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gener Fach- und Festanlass zur
Feier der Wende im Walliser
Aprikosenanbau. 

Die orange Revolution im
Wallis
Die klassische Walliseraprikose
ist die «Luizet». 1990 waren im
Wallis 525 ha mit dieser Sorte
bepflanzt. Oft ein wenig pro-
fessioneller Nebenerwerbsan-
bau, der zu den bekannten 
Absatzproblemen führte; denn
diese Sorte ist zwar gut, aber
wenig transportfest. Jacques
Rossier, Leiter der Fachstelle
Obstbau im Wallis, erläuterte
die Entwicklung. Seit 1990
wurden neue Sorten aus dem
Ausland hereingeholt und in
Zusammenarbeit mit den kan-
tonalen und eidgenössischen
Stellen direkt in Anlagen der
Obstproduzenten gepflanzt.
Das Ziel war dabei, die Ernte-
spitze von Luizet zu brechen
und die Angebotsspanne der
Aprikosen zu verbreitern und
eine bessere Qualität zu errei-
chen. 

1994 wurde eine gemein-
same Initiative der Branchen-
organisation IFELV – umfas-
send Produktion, Handel und
staatlichen Stellen – gestartet,
um innerhalb von acht Jahren
die halbe Fläche der Luizet-
Anlagen zu erneuern. Diese
«orange Revolution» wurde
von Bund und Kanton mit
rund 48 000.– Fr./ha Erneue-
rungsfläche unterstützt, die
restlichen 50% der Erstel-
lungs- und Pflegekosten bis
zum Vollertrag musste der Pro-
duzent selbst aufbringen. So
wurden zwischen 1995 und
2006 258 ha Aprikosen erneu-
ert. Besonders stark auf Apriko-
sen gesetzt wurde in Saxon und
Nendaz. Hervorzuheben bleibt,
dass trotz der starken Sorten-
erneuerung auch bei Luizet
eine Klonselektion durchge-
führt wird, um die besten Ty-
pen zu ermitteln.

Die orange Revolution im
Wallis ist geglückt. Dies
brachten auch Jean-Michel Ci-
na, Walliser Volkswirtschafts-
direktor, und Jacques Chavaz,
Vizedirektor vom BLW, in
ihren Referaten zum Aus-
druck. Aus der Luizet-Krise
ist ein dynamischer und pro-
fessioneller Aprikosenanbau
entstanden, zur Freude der
Region und der Konsumen-
ten in der ganzen Schweiz.
Knapp die Hälfte der in unse-
rem Land konsumierten Apri-
kosen stammt aus einheimi-
scher Produktion, importiert
wird vor allem aus Frank-
reich. 

Aprikose international 
Jährlich werden weltweit rund
2.7 Mio. t Aprikosen produ-
ziert. Der Anbau für den Frisch-
konsum erfolgt schwerpunkt-
mässig im Mittelmeerraum (Ita-
lien, Frankreich, Spanien). In
der Türkei und im Iran werden
bedeutende Mengen getrock-
neter Aprikosen hergestellt. 

Aprikosenzüchtung
Die Forschungsanstalt Agro-
scope Changins-Wädenswil
ACW betreibt seit einigen Jah-
ren ein kleines Aprikosenzüch-
tungsprogramm, das auch in
der nächsten Arbeitsprogramm-
Phase weitergeführt werden
soll. Deshalb war es von beson-
derem Interesse, die Ausführun-
gen des bekannten Aprikosen-
züchters Jean-Marc Audergon
von der INRA Avignon, Frank-
reich, zu hören. Erstaunlich war
zu vernehmen, dass auch bei
Aprikosen die molekulargeneti-
schen Analysen weit vorange-
schritten sind. Dabei werden
auch sogenannte Microarrays
verwendet, um die Gen-Akti-
vität darzustellen. Als Beispiel
sei hier die Entwicklung der
Ethylenproduktion während
des Reifungsprozesses er-
wähnt. Audergon stellte die
Fruchtqualität als wichtiges
Zuchtziel in den Mittelpunkt
und fragte: «Ist das Schöne
auch gut?»

Produktionstechnik, Sorten
und Wirtschaftlichkeit
Kompetente Referenten aus
dem In- und Ausland gingen

Referate
• Begrüssung – Neue Strukturen von ACW 

zum Nutzen der Obstbranche
Jean-Philippe Mayor, Direktor der Forschungsanstalt 
Agroscope Changins-Wädenswil ACW

• Zukünftige Obstproduktion aus Sicht 
des Regierungsrates
Kaspar Schläpfer, Regierungsrat des Kantons Thurgau 

Betriebsrundgang
• Feuerbrand im 2007
• Erfahrungen im Umgang mit Feuerbrand 

im Bodenseekreis
• Empfehlungen von neuen Zwetschgensorten

Ausstellung und Infostände
Restauration ab ca. 8.30 Uhr

Informationen und Gespräche

Zufahrtsplan siehe www.acw.admin.ch > Veranstaltungen

Güttinger-Tagung 2007 – 
Treffen der Obst-Branche

Güttinger-Tagung 2007
Samstag, 18. August, 9.30 Uhr
Obstbauzentrum Güttingen von LBBZ Arenenberg/
Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wädenswil ACW

www.arenenberg.ch

www.acw.admin.ch
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l Das Wallis feierte die
Aprikosen-Revolution

«L’abricot fait sa révolution!» –
das war das Motto der
«Journées suisses de l’abricot
en Valais», der Schweizeri-
schen Aprikosentage am 5.
und 6. Juli 2007 in Conthey
und Châteauneuf im Wallis.
Und zahlreich waren sie auf
Einladung der Fachstelle Obst-
bau erschienen, die Gäste aus
Politik, Produktion, Beratung,
Fruchthandel, Verbänden und
Forschung. Ein rundum gelun-

Neue Sorten sind zentral für den Umbruch im Walliser Aprikosenanbau. Orange-
red ist wichtig bei den Neuen. Rechts eine Eigenentwicklung von ACW. (Fotos:
Fachstelle Obst Châteauneuf, VS)
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auf Fragen des Pflanzen-
schutzes, der Befruchtung, des
Frostschutzes, der Behangsre-
gulierung, der Unterlagenwahl
und der neusten Sorten ein.
Dabei kam schon beinahe
Angst vor einem Sortenwirr-
warr auf. Vielleicht sollte das
Pendel von der Monokultur
Luizet nun nicht zu weit Rich-
tung Sortenvielfalt ausschla-
gen. 

ACW setzt sich mit der Wirt-
schaftlichkeit des Aprikosenan-
baus auseinander. Das Kalkula-
tionsprogramm Arbokost für
Aprikosen kann auf der Websei-
te www.arbokost.info-acw.ch
kostenlos heruntergeladen wer-
den. Um regelmässig Daten aus
der Praxis zu sammeln, wurde
das Projekt Support Obst Arbo
auf Steinobst erweitert. An der
Aprikosentagung im Wallis wur-
de am Informationsstand von
ACW mit Postern und Flyern
über das Kalkulationspro-
gramm Arbokost für Aprikosen
und das Projekt «Support Obst
Arbo» informiert.

Qualitätsbestimmung
Vielleicht noch mehr als bei
gewissen anderen Obstarten
ist die Fruchtqualität bei Apri-
kosen sehr entscheidend für
den Erfolg im Verkauf. Der bo-

logneser Universitätsprofessor
Guglielmo Costa und die Fach-
stelle Obstbau in Châteauneuf
haben hier zusammengearbei-
tet, um modernste Analysen-
technik zu testen: Nah-Infra-
rot-Messung. Mit dem Mess-
gerät lassen sich verschiedene
Reifestadien feststellen: unreif,
mittlere Reife, fortgeschrittene
Reife. Auch Experten um Jean
Lichou vom CTIFL Nîmes und
anderen Stationen in Frank-
reich rieten zu einer genauen
und sortenspezifischen Beach-
tung der Reifeentwicklung.
Denn Aprikosen reifen auch
nach der Ernte unterschied-
lich stark nach. 

Uneinigkeit am runden
Tisch
Zu einer abschliessenden Dis-
kussionsrunde trafen sich Ver-
treter von Produktion, Handel,
Verkauf und Konsumenten. Un-
einig war man sich, welche Rol-
le der Sortenname bei den Apri-
kosen spielt. Während die Kon-
sumentenvertreterin Françoise
Hochreutiner vehement mehr
Sorteninformation wünschte,
sah hier Christian Guggisberg
von Coop Schweiz wenig Spiel-
raum. Er bezeichnete auch den
Preis der Schweizer Aprikosen
als noch zu hoch, verglichen
mit dem Ausland. Von Migros-
Seite wurde angeregt, das
Schweizer Produkt noch stär-
ker hervorzuheben. Erwähnt
wurde in der Runde auch, dass
in der Deutschschweiz das Ver-
trauen in die Walliser Apriko-
sen noch verbessert werden
müsse. 

Geglückte Aprikosen-
revolution
Was in den letzten zehn Jahren
in puncto Aprikosen im Wallis
geleistet wurde, verdient Aner-
kennung und kann beispielhaft
dafür sein, wie aus einer Krise
eine Erfolgsstory werden kann.
Noch stehen weitere Heraus-
forderungen technischer, poli-
tischer und wirtschaftlicher
Natur an. Doch das Erreichte
darf mit Recht gefeiert werden,
und dazu bot sich am Abend
des 5. Juli in der Mehrzweck-
halle von Conthey mit Walliser
Gastfreundschaft und Kulina-
rik beim «cocktail dinatoire» ei-
ne hervorragende Gelegen-
heit.

MARKUS KELLERHALS UND

ESTHER BRAVIN, ACW

Aktuelle Verteilung der Aprikosen-
flächen im Wallis:
Sortenerneuerung 260 ha
Umstellung 40 ha
Neuanlagen in der Talsohle 150 ha
Fläche mit Luizet 250 ha
Gesamtfläche 700 ha

Jacques Rossier, Leiter der Fachstelle Obstbau im Wallis, hat viel für die Er-
neuerung des Aprikosenanbaus geleistet. 




